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EINLEITUNG 

Unendlich viele Lichter erleuchten den Himmel – ob am Washington 
Monument in D.C. oder dem Hudson River in New York, jedes Jahr pil-
gern Tausende am 4. Juli an geschichtsträchtige Orte, um eine gute Sicht 
auf das spektakuläre Feuerwerk zu haben, das die Geburtsstunde der 
USA feiert. Tagsüber säumen im ganzen Land Menschenmassen die Stra-
ßenzüge und bejubeln die prunkvoll blau-weiß-rot geschmückten Para-
den. Und während Millionen US-Amerikaner mit Stolz und Vorfreude 
am Independence Day ihre Häuser, Vorgärten und Autos mit dem Ster-
nenbanner dekorieren, hält der Präsident jährlich eine feierliche Radio- 
oder TV-Ansprache, in der er die Ereignisse rund um den 4. Juli 1776 und 
die geistig-religiösen Überzeugungen der Gründerväter heraufbeschwört. 

Dabei kennzeichnen Paraden und patriotische Reden alle US-ameri-
kanischen Feiertage, die der US-amerikanischen Geschichte gedenken. So 
preisen Motivwagen und Reden beispielsweise an Thanksgiving die Lan-
dung der Pilgerväter am Plymouth Rock 1620 als eine Suche nach Freiheit 
an, und am Memorial Day wird der Heldenmut der gefallenen Soldaten 
als ein Kampf für die Ideale der Demokratie gefeiert. Zwar sind diese von 
der Regierung offiziell festgelegten Feiertage keine im engeren Sinne reli-
giösen Festtage, doch es schwingt auch immer eine gewisse (zivil)religi-
öse (Be)Deutung mit, die der Untersuchungsgegenstand des vorliegen-
den Bandes ist. Nicht zuletzt schließen nahezu alle der präsidialen Feier-
tagsansprachen und -proklamationen (wie auch die Inaugurationsreden) 
oftmals mit den Worten „God bless you, and God bless America“.  

Für Europäer sind diese und ähnliche Redewendungen bzw. Glau-
bensbekenntnisse eines Staatsoberhauptes einer säkularen Nation wie den 
USA meist irritierend und befremdlich. Doch bereits 2009 stellte die 
Historikerin Uta BALBIER in ihrem Forschungsbericht über das Verhält-
nis von Religion und Politik fest, „dass die Moderne das Religiöse nicht 
verdrängt hat und dass die rechtliche Trennung von Staat und Kirche 
nichts über die Präsenz des Religiösen in der Politik aussagt“.1 Diesem 
Phänomen müsse sich die Zeitgeschichte vor dem Hintergrund der Säku-
larisierungsthese stellen. Entsprechend forderte BALBIER eine Öffnung 
der oft institutionsgebundenen Religionsgeschichte hin zu einer über-
greifenden Kulturgeschichte des Religiösen, die „das Feld für neue politi-
sche Akteure [öffnet und] die Bedeutung von Sprache, Symbolen, Dis-
kursen und Inszenierungen bei der Komposition des Politischen“ zeigt.2  

                                                   
1  „ ‘Sag: Wie hast Du’s mit der Religion?’ Das Verhältnis von Religion und Politik als Gret-

chenfrage der Zeitgeschichte“, http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/forum/2009-11-
001.pdf (2009), 18.08.2012: 1-45, hier: 2. 

2  Ebd., 4. 
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Besonders in den USA ist (Zivil)Religion im öffentlichen politischen 
Diskurs äußerst präsent und scheint der Säkularisierungsthese diametral 
gegenüberzustehen.3 Dabei soll es im vorliegenden Band aber nicht um die 
normative Grundsatzfrage gehen, ob Zivilreligion4 überhaupt eine Parti-
zipation an politischen Entscheidungsprozessen zusteht, sondern vielmehr 
darum, inwieweit Zivilreligion im öffentlichen Diskurs vorhanden ist, wel-
chen Einfluss sie auf die US-amerikanische Gesellschaft und Identität aus-
übt und welche Akteure aktiv an diesem Aushandlungsprozess teilneh-
men.5  

Die Nationen- und Gemeinschaftsbildung in den USA, so BALBIER 
weiter, verläuft 

entlang zweier verschiedener Grundtendenzen: Sie erfolgt zum einen pluralistisch-
konfessionell an der Basis von Kirchengemeinden, zum anderen gibt es aber auch  
einen zivilreligiösen Konsens, der unterschiedlichste Wertvorstellungen und Rituale zu 
einem Glauben an Amerika vereint.6  

Genau dieser vielleicht auch nur vermeintliche zivilreligiöse Konsens ist 
Gegenstand dieser Arbeit, die die US-amerikanische Zivilreligion an pat-
riotischen nationalen Feiertagen zwischen 1945 und 1992 untersucht. 
Ziel ist es, die zivilreligiösen Elemente und Symbole herauszuarbeiten, 
ihre Rezeption, Wirkung und ihren Beitrag zur Schaffung von nationaler 
Loyalität und Integration sowie der (De)Legitimation politischer Agen-
den zu analysieren. Insbesondere an nationalen Feiertagen manifestiert 
sich Zivilreligion, indem die „nationale“ Identität und Mission bekräftigt 
und die zivilreligiösen Vorstellungen in Ritualen aktiviert werden.7 Dabei 
                                                   
3  Dabei kann das WEBER’sche Säkularisierungsparadigma nur bedingt auf die USA angewandt 

werden (vgl. Gesammelte Aufsätze zur Religionssoziologie. Bd. 1. Tübingen: Mohr, 1922-1923; 
sowie Berndt OSTENDORF, „(K)eine säkulare Gesellschaft? Zur anhaltenden Vitalität der 
amerikanischen Religionen“, in: Manfred BROCKER, God Bless America: Politik und Religion 
in den USA, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 2005: 13-31, bes.: 14). Zur allge-
meinen Säkularisierungsdebatte siehe u. a. die Arbeiten von José CASANOVA, Public Religions 
in the Modern World. Chicago, IL: University of Chicago Press, 1994; Shmuel N. EISEN-
STADT, Multiple Modernities. New Brunswick, NJ: Transaction, 2002; Charles TAYLOR, A 
Secular Age. Cambridge, MA: Belknap Press of Harvard University Press, 2007. 

4  Sofern nicht weiter gekennzeichnet meine ich im Folgenden mit Zivilreligion explizit die 
US-amerikanische. Der Lutherische Weltbund hat in seiner weltweiten Studie zu Zivilre-
ligion auch im Deutschen auf dem Gebrauch des englischen Begriffs „Civil Religion“ 
bestanden, um das Konzept nicht mit Bürgerreligion oder Leutereligion zu verwechseln 
(vgl. Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik e. v. (Hrsg.), ‘Civil Religion’ in 
Deutschland. Studientagung von LWB und EKD über politisch wirksame religiöse Orientie-
rungen (Folge 1). GEP, 1985). Dennoch wird im Folgenden der deutsche Begriff ver-
wendet, da dieser in Teil I.1 deutlich von anderen Begriffen abgegrenzt wird. 

5  Die Frage, ob oder wozu der Staat einer weiteren transzendenten Grundlegung über die 
Naturordnung hinaus bedarf, ist eine theologische und für die vorliegende historische 
Arbeit zunächst zweitrangig. Hier geht es vielmehr darum, ob die Zivilreligion beobachtbar 
ist und wie diese analysiert bzw. beschrieben werden kann.  

6  2009, 7 (Hervorh. J. W.).  
7  Vgl. u. a. Jürgen HEIDEKING, „The Constitution, Festive Culture, and America’s National 

Identity“, in: Roland HAGENBÜCHLE/Josef RAAB, Negotiations of America’s National 
Identity, A Series of Interdisciplinary North American Studies, Tübingen: Stauffenburg, 2000: 




